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Zugausfälle wegen
Fahrleitungsstörung
Mehrere Störungen im Bahnverkehr
haben gestern die SBB vorübergehend
aus dem Takt geworfen. Stundenlang
unterbrochen war die Strecke Zürich
–Ziegelbrücke.Am späteren Nachmit-
tag normalisierte sich die Lage wieder,
wie die SBB bekannt gaben.

Am folgenschwersten war die Stö-
rung zwischen Zürich und Ziegelbrü-
cke, die von 10.45 Uhr bis 16.00 Uhr
andauerte. Auslöser war ein beschä-
digter Isolator in einer Fahrleitungs-
nachspannung, wie die SBB mitteil-
ten. Er hatte zwischen Thalwil und
Horgen einen Kurzschluss verursacht.
Dies führte zu Umleitungen, Ausfäl-
len und Verspätungen im Regional-
und Fernverkehr. So wurden die In-
tercity-Züge Basel–Chur überWinter-
thur–Buchs SG umgeleitet, wodurch
es einstündige Verspätungen gab.
Die Interregio-Züge Basel–Chur fie-
len zwischen Zürich und Pfäffikon SZ
aus. Betroffen war auch der Glarner
Sprinter sowie die Züge der S-Bahn-
Linien S2 Effretikon–Ziegelbrücke
und S8 Winterthur–Pfäffikon SZ.
Zwischen Thalwil und Au wurden
Bahnersatzbusse eingesetzt. Ab 16
Uhr war die Strecke wieder be-
schränkt befahrbar. (ap)

69 Verdachtsfälle von
Schweinegrippe
Glarus. – «Wir haben im Kanton Gla-
rus bisher 69Verdachtsfälle gezählt»,
so Kantonsarzt Daniel Brunner. Mitte
August wurden schweizweit 742 Fäl-
le von Schweinegrippe virologisch be-
stätigt: Nun ist diese Zahl bereits auf
1019 angestiegen, wobei ein Fall im
Glarnerland registriert wurde. Dieser
ist bisher immer noch der einzige be-
stätigte Fall im Kanton Glarus.

Die vom revidierten Pandemieplan
des Kanton Glarus vorgesehene
«Taskforce Pandemie des Kanton
Glarus» halte ungefähr alle zwei Wo-
chen eine Sitzung ab.Auf der Home-
page des Kantons könne man jeweils
das veröffentlichte Bulletin lesen, er-
klärt der Kantonsarzt. Laut dem Bun-
desamt für Gesundheit (BAG) hat sich
die Schweinegrippesituation seit zwei
Wochen ein wenig entspannt. Viele
der virologischen Untersuchungen
seien negativ ausgefallen. «Das BAG
und die Ärzteschaft vermutet, dass
nun auch sehr viele andere Viren im
Umlauf sind. Die Pandemiewelle ist
definitiv noch nicht in der Schweiz
angekommen», betont Brunner. (nm)

Elmer Hydro gewinnt

Preisträger auf der Bühne: Projektleiter Samuel Hefti spricht in Altdorf zum Siegerprojekt. Bild Fridolin Rast

Der MountainWater Award des
NetzwerksWasser im Bergge-
biet wird 2009 an ein Projekt
in Elm verliehen. Preisträger ist
das Elmer HydroTeam unter
der Leitung von Samuel Hefti.

Von Fridolin Rast

Elm/Altdorf. – Das Projekt Elmer
Hydro (siehe Artikel unten) teilt sich
den Preis mit einerWalliser Firma, so
dass das Team mit einem Preisgeld
von 40 000 Franken ausgezeichnet
wird.

In einerTagung mit demTitel «Was-
ser – Erfolgsfaktor im Tourismus»,
der fünften des NetzwerksWasser im
Berggebiet (NWB) in Altdorf, konnte
Projektleiter Samuel Hefti gestern
vor rund 500 Gästen in Altdorf die
Urkunde entgegennehmen. Mit dem
Leiter Netzabteilung des EW Elm
auf der Bühne standen die Berater
Professor Peter Gonsowski und Inge-
nieur Francesco Valli von der Fach-
hochschule Nordwestschweiz sowie
Olivier Schwyzer, einer der zwei
Dip-lomarbeit-Autoren. Das Sieger-

projekt sei toll, weil es eine optimale
Nutzung des Wassers erreiche, lobte
etwa der Referent Thomas Bieger,
Tourismus-Dozent an der Hochschu-
le St. Gallen. Und es liegt ganz auf
der Linie einer seiner sechs Thesen
zum Tagungsthema: «Das Potenzial
liegt oft in der Mehrfachnutzung, wie
etwa der Erzeugung von Schnee und
Energie sowie der Schaffung touristi-
scher Attraktionen rund ums Was-
ser.»

«Allein kann man nichts …»
Aus 15 eingereichten Projekten hat
die Jury, laut Ständerat und NWB-
Präsident Pankraz Freitag, «fast schon
wie beim Nobelpreis» zwei gleich-
wertige Projekte erkoren.

Das Projekt ermögliche Erhalt und
Ausbau des Wintertourismus in
schneearmen Zeiten, so Peter Gon-
sowski. Es sei mit dem kleinen Damm
als einzigem sichtbar bleibenden Teil
optimal bezüglich Umweltbelastung
und Kostenoptimierung. Mit Elmer
Hydro werde die bereits jetzt be-
triebene kombinierte Nutzung der
Anlagen für Beschneiung und Strom-
produktion wesentlich besser und

energieeffizienter. «Allein kann man
nichts, gemeinsam ist man immer
stark», gab Samuel Hefti in seiner
Dankesrede die Blumen an das Team
weiter. Es ermögliche ein Projekt, das
wichtig sei für dieWirtschaft im Glar-
ner Berggebiet und möglichst ohne
Verzögerung umgesetzt werden solle.

Auch zweites Projekt mit Glarner
Der Preis für das zweite Siegerprojekt
geht an eine Firma in Sitten. Sie hat
einen Rechen für Kraftwerkswasser-
fassungen entworfen, der sich mit
Wasserkraft selber reinigt.An diesem
Projekt beteiligt ist auch der Nieder-
urner Jürg Meier, Professor an der
Hochschule Rapperswil.

An der NWB-Tagung referierten
auch Bundesrätin Doris Leuthard und
der ägyptische Tourismusunterneh-
mer Samih Sawiris, der in Andermatt
ein grosses Ferienresort plant. Leut-
hard mahnte, dass sich dieTourismus-
branche nur weiter entwickeln könne,
wennWasser weiterhin in hoher Qua-
lität zurVerfügung stehe.

www.elmerhydro.ch
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Elmer Hydro halbiert Beschneiungszeit
Mit dem Projekt Elmer Hydro
sollen die kombinierten
Kraftwerk- und Beschneiungs-
anlagen ausgebaut werden. Der
Einbezug des Chüebodensees
soll die Beschneiung schneller
und billiger machen – und
mehr Strom produzieren.

Von Fridolin Rast

Elm/Altdorf. - Das EW Elm soll ge-
mäss Projekt Elmer Hydro, das mit
einem Walliser Projekt zusammen
gestern den Mountain Water Award
gewann, 2,3 Millionen Franken inves-
tieren. Gemäss Berechnungen wäre
das Projekt bereits aus der Strom-
produktion wirtschaftlich. Darüber

hinaus erspart es den Sportbahnen
Elm pro Jahr Stromkosten von 20 000
Franken für die Beschneiung.

Chüebodensee als Wasserspeicher
In einer ersten Etappe ist geplant, den
Chüebodensee mit einem 30 Meter
langen Damm um rund 2,5 Meter auf-
zustauen. Das Projekt von Samuel
Hefti, Leiter Netzabteilung des EW
Elm, will das zurückgehalteneWasser
eine kurze Strecke hinaufpumpen
und dann von den Steinböden aus für
die Beschneiung und Stromprodukti-
on nutzen.

Weil das Wasser für die Beschnei-
ung statt 600 nur noch 60 Meter hoch-
gepumpt werden muss, halbiert sich
die Zeit, welche es zur Pistenbe-
schneiung braucht – von der benötig-

ten Energie nicht zu reden.Wenn das
Wasser nicht zur Beschneiung ge-
braucht wird, soll es in einem neuen
Kraftwerk im Skigebiet Pleus und
dann in den bestehenden weiteren
Kraftwerkstufen genutzt werden. Die
Leitungen wie das Kraftwerk sind un-
terirdisch geplant, aus der Drucklei-
tung sollen mit Hydranten die
Schneekanonen versorgt werden.

Die zweite Elmer Hydro-Etappe
sieht vor, das Reservoir Empächli aus-
zubauen und im Äschen in Elm ein
neues Kraftwerk samt Druckleitung
zu realisieren. Dieses Werk soll die
Zentralen Güetli und Dorf ersetzen.

Realisierbarkeit dargelegt
Mit dem gesamten Projekt könnte
die Leistung auf 1340 Kilowatt etwa

verdoppelt werden. Die durch-
schnittliche Stromproduktion soll
von 3,2 auf 5 Millionen Kilowatt-
stunden ansteigen, rund 250 Haus-
halte könnten zusätzlich mit Strom
versorgt werden.

In zwei Diplomarbeiten an der
Fachhochschule Nordwestschweiz
und einer geologischen Studie wurde
aufgezeigt, dass die erste Etappe von
Elmer Hydro realisierbar sei. Das
Wasserangebot sei genügend, derAuf-
stau des Chüebodensees um zwei bis
drei Meter zulässig und damit die
Speicherbewirtschaftung möglich.

Wie umweltverträglich dieAnlagen
wären, habe das Departement Bau
und Umwelt geprüft, die Umweltver-
bände seien informiert worden, hiess
es bei der Präsentation in Altdorf.
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«Reichtum
an Wasser
nutzen»

Mit Doris Leuthard
sprach Fridolin Rast

Frau Bundesrätin, zum zweiten Mal hat
ein Glarner Projekt den Mountain Water
Award gewonnen. Welchen Eindruck be-
kommen Sie von den Glarnern?
Doris Leuthard: Offenbar gibt es im
Kanton Glarus tüchtige Leute, die in-
novative Projekte entwickeln wie das
ausgewählte, das Energiegewinnung
und Beschneiungsanlage kombiniert.
Das ist genau das, was das Netzwerk
Wasser im Berggebiet fördert und wo
Natur und Tourismus wertschöpfend
kombiniert werden.

Was gefällt Ihnen sonst am Projekt?
Mir gefällt, dass man die Ressource
Wasser auf eine sanfte und nachhalti-
geArt für verschiedene Zwecke nutzt.
Das ist, was der Bund von den Kanto-
nen sehen möchte. Und er fördert
solche Innovationen, indem er das
Netzwerk unter den Bergkantonen
unterstützt. Denn diese könnten ihren
Wasserreichtum – auf eine gute Art
undWeise – noch stärker verwerten.

Auch Elmer Bauern waren am Samstag
an der Demo zur Lage der Landwirt-
schaft. Was tun Sie sonst, um die loka-
le Wirtschaft in den Bergen zu halten?
Der Bund unterstützt die Bergland-
wirtschaft massiv mit Direktzahlun-
gen. Das ändert nichts daran, dass der
im Moment sehr tiefe Milchpreis für
viele Landwirte eine sehr schwierige
Situation darstellt. Wir hoffen, dass
die neue Branchenorganisation Milch
hier ein wirksames Mengensystem
findet. Der Bund hat bei der Grün-
dung geholfen, er kann aber nicht den
Preis bestimmen, den müssen Produ-
zenten undVerwerter aushandeln.


